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Allgemeines
Theologische Realenzyklopädıe, Hrsg. Krause/G. Müller, Bd  1,

Berlın, de Gruyter, 197 405)
Dıie versteht sıch als Nachfolgerin der R ö un! ihre Vorzüge und Schwächen

treten bei dem Vergleich deutlich hervor. Der Band der reicht VO  - Alpha-
mega bis Aretas. Der Antfang ist als eın Bekenntnis Christus als dem Herrn der
Geschichte verstehen. Dieses Bekenntnis Wl VO  3 dem Herausgeber 7zweıtellos beab-
sıchtigt; unbeabsichtigt drückte sıch darın ber aus, Theologıe für ıhn 1m W esent-
lıchen Kirchengeschichte WAar. Der Gedanke Harnacks Einschätzung der 5y stema-
tiker lıegt nıcht tern. Dıie 1st in der Tat eın Lexiıkon der Kirchengeschichte. Dıie
„Beschränkung auf das Kırchliche un! Theologische“, die Hauck sıch DESETIZL hatte,
führte bei eiınem Hıiıstoriker zwangsläufıg ZUTr Darstellung der Theologıe als Geschichte.
Demgemäfß behandeln dıe dreı- hıs vierhundert Artıkel des ersten Bandes ZU gröfßsten
'eıl historische Phänomene, und die Sanz überwiegende Mehrzahl davon historische
Gestalten. Dıiıe deutliche Bevorzugung der Einzel ersönlichkeıit hat ıhren Grund V£I-

mutliıch nıcht in Spekulatıonen ber das Wesen Geschichte der der Geschichts-
schreibung, sondern darın, da{ß dıe geschichtliche Person das Atomon Eıdos den
historischen Phänomenen 1St. Geschichte wiırd 1n der Geschichte der historischen Per-
sönlichkeıt konkret. Fakten MO unterschiedlich deuten und bewerten se1ın;
weıl sS1e ber nıcht abgelöst wer5  d. können VO  3 der Person, die s1e handelnd der lei-
dend verwirklicht, werden S1e mıiıt der Person sıcher un! objektiv erfaßt, w1ıe€e über-
haupt möglıch. ber die Bewertung einer Persönlichkeıit un! ihres Wirkens kann mmMa  }

sich streıten; über iıhre Bedeutung gibt DUr selten verschiedene Meınungen. Dıes
erleichterte _ dem Heraus eber, Personenartikeln iıhren angeMESSCHNCH Raum
gewähren. Tatsächlich 1sSt 1e Ausgewogenheıt des Umfangs der einzelnen Artikel eın
Vorzug der RE, der VO: keinem anderen Lexikon erreicht wird; allenfalls könnte
den VO  3 Friedrich herausgegebenen eıl des hWNI NENNCIL, den ebenso seiıne Ausge-
lıchenheıt kennzeichnet. Dıie Bevorzugun der Kirchengeschichte ın der führte
eilich dazu, dafß hier alle andern theolo 1SC Diszıplınen kurz kamen Das

ber erade dıe mode- un! fortschrittsab5angıgen Bereiche der Theologıe, un!: ıbt
sıch 1e paradoxe Feststellung, die ihre Brauchbarkeıt bis heute bewahrt at,
obwohl s1ie beı ıhrem Erscheinen bereıts veraltet W al.

Dıie 1sSt grundsätzlıch anders angelegt. Gegenüber den 350 Artikeln der R 9
die bıs „Aretas reichen, enthält der Band der TRE auf denselben S0OO Seıten
der 29 Artikel VO  3 „Aaron” bıs 35 nde  “ Der Umtan der Artikel ı1st sehr V1 -

schieden. Neben dem Komplex ndmahl“ und )!A endmahlsteıer“, der mıt
286 Seıten mehr als eın Drittel des Bandes einnımmt, tindet sıch ‚Abraham ıbn Daud“
mıt anderthalb Seıten. Es gıbt 15 Personenartikel wenn WIr die mythischen Gestalten
Aaron, Abraham und Adam den Personen rechnen); der Umtan der Artikel ist, mıiıt
einander verglichen, angemeSSCNH un!: wiırd bei durchschnittlich Seıten lıegen. Sıe
machen die Hältte der Stichwörter und eın Neuntel des Bandes aus. Der
est besteht aus dem großen Komplex „Abendmahl“ und „Abendmahlsteıier“, aus reı

Afrıka un: Athiopien und sıeben Stichwörtern, WwIıe S1eLänderartikeln Agypten, aben, Ablaßß, Abstinenz, Adventıi-im theologischen Lexikon tinden erwar'!
en überraschend die StichwörterSteN, Affekt, Agapen un! Agende. Dazu LaucC

„Abendland“;, „Adel“ un! „Asthetik“ auf. Dıie beide letzten scheinen aus Gründen
systematischer Vollständigkeit theologischen Begriffen geworden se1n. Wenn A
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der gesellschaftlichen Relevanz der Begriffe „Arbeiter“ un: „Bauern“ deren theologi-sche Relevanz olgt, ann auch die VO  5 Bürgern und FEdelleuten. Ahnlich steht miıt
der Asthetik; da Ethiık, Erkenntnistheorie und Logik 1Ns Lexikon gehören, kann die
Asthetik auch unabhängig VO ihrer Bedeutung für die Erkenntnis als theologischerBegriff VO  3 Belang se1ın.

Die TRE schießt ber die mıiıt dem Stichwort „Atfekt“. Von den Stichwörtern der
fehlen außer der grofßen Zahl der Personen Sachen: Abelonier, Aberglaube,Abilene, Abrahamıten, Abrasax, Abrenuntiatio, Absolutionsfälle, Accomodation,Ackerbau, cta und sanctorum, Adamiten, Adelophagen, Adıaphora,Adoptianismus, Advent, Argernıs, azZzu Aachen un! Agde als Ortsnamen, über die

Inan die dort gehaltenen Synoden findet. Eınıges davon 1St entbehrlich, einıges ın andere
Stichwörter einge un: einıges der Konzentratıon auf das Wesentliche ZUuU Opftergefallen. Unklar lei U, w1e INnan Information über Begrifte wıe Adoptianısmus der
Adıaphora findet, wenn nıcht Nur die Stichwörter fehlen, sondern uch die Namen der
Personen, die mıiıt den Begriffen verbunden sınd Man kann annehmen, dafß die Sachen
ihrer Bedeutung en ırgendwo 1M Lexikon erwähnt und dargestellt werden. Um s1ie
ber finden, WIr INnan auf den Registerband warten mussen.

Für den Einzelvergleich eignet sıch die Artikelgruppe „Abendmahl“ „Abend-
mahlsteier“. In der nımmt der Komplex 55 Seıten eiın. Der Umfang entspricht der
Bedeutung des Gegenstandes; der Platz hätte für ıne vollständige Darstellu

Her-
AUSSC-reicht. Dennoch ist der RE-Artikel nıcht befriedigend, weıl die Vorstellungen

Aus ebers un der Bearbeiter nıcht ZUr Harmonıie kamen. Er besteht aus den beiden
Tei „Schriftlehre“ un: „Kirchenlehre“. Als Schriftlehre erscheint aber nıcht der dog-matıische Locus, den das Wort ankündigt, sondern die Exegese der neutestamentlichen
Texte, und als Kırchenlehre tinden WIır Loots’? sıch hervorragende dogmenge-schichtliche Darstellung; beide lassen alle Fragen offen, dıe nıcht CX ©6 et1-felıerscher oder dogmen eschichtlicher Art sınd Die Darstellung der Abendmahls
beschränkt sıch auf 1e Kırchen der Reformation; für die Ite Kırche wird aut ‚Eucha-
ristie“ und für die römische Kırche auft „Messe“ verwıesen.

In der TRE nımmt der Gegenstand mıt 286 Seıten mehr als den tünffachen Raum ein.
Am Anfang stehen rel Seıten ext un! iıne Seıte Lıteratur über das „sakrale Mahl in
den Religionen der Welt“ 7 wei Gründe rechen CSCH diese Einleitung. Zwar bedarft
eın relıgionsgeschichtlicher Artikel ber rale Ma zeiten keiner Rechtfertigun ) un!
innerhalb eınes solchen Artikels ware eın Verweıs auf das christliche Abendm
Platz ber INnan kann nıcht Cun, als seıen die sakralen Mahlzeiten der verschiedenen
Religionen Specıies des (Genus Abendmahl. uch hne Barthianer se1ın, empfindet
INnan die Vermischung VO': Gegenständen der el; 1onsgeschichte un: des Glaubens als
anstößig. Dazu kommt zweıtens, dafß das große CI „Sakrale Mahlzeiten“ sıch nıcht
auf reı Seıten darstellen läßt Wohlgelungen 1St der zweıte Abschnitt, in dem Gerhard
Delling das urchristliche Mahlverständnis auf Ta Seıten behandelt; lobenswert uch die
Lıteraturangaben, eine hılfreiche Auswahl A4us tausend un: abertausen Titeln Der
drıtte eıl behandelt das Abendmahl in der Kirchengeschichte; die Ite Kirche 1st durch
Kretschmar, das Mittelalter durch Iserloh, die Retormationszeıt durch Staedtke un
Iserloh, die CcCuere Zeıt durch Peters dargestellt. Das sınd tast hundert
Seıten, die jeweıls brauchbar sınd, WwW1e€e siıch dıe Vertasser dıe chronologische Ord-
Nung gehalten haben Die Lıteraturangaben erweısen sıch Ort als törderlich, s1e eine
Seıte nıcht überschreiten. Ingesamt sınd die Abschnitte {1 un: 11 eın deutlicher Fort-
schritt gegenüber der R 9 sehen WIr davon ab, dafß 1er Bearbeiter nıcht geschlossenschreiben können w1e einer.

Soweıt die Geschichte; ber die Gegenwart intormieren übersichtlich un: verständ-
iıch o T Seıten (zehn davon Lıteratur) Ulrich Kühns „Das Abendmahlsgespräch 1n der
ökumenischen Theologie der Gegenwart“. Man liest VO:  3 erlebten, dem Bewußfltsein ent-
schwundenen und Vergangenheıit gewordenen Ereignissen. Beıim Lesen stellt sıch
indessen die Frage, ob die VELSANSCHNC Gegenwart solche Breıte verdient un: ob sıch für
ihre 1im Grunde recht belanglosen Geschehnisse säkulare Relevanz beanspruchen läßt
Man mu{f( dıe eıt nach Abschlufß des Lexikons denken; die Gegenwart wırd nıcht
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durch ihre blofßes Vergehen ZUur Geschichte. Schliefßlich f51gen sıebzehn Seıten
Wıngrens über das „Abendmahl als Tischgemeinschaft nach ethischen Gesichts-

punkten“. Aufler den Problemen der Tischgemeinschaft VO Alten Testament bıs heute
werden hıer die Beziehungen zwiıschen Kıirchenzucht—Sündenvergebung un Abend-
mah besprochen. IDer Abschniıtt ISt anregend durch den ungewöhnlıchen un!
modernen Aspekt, ber keine durchgehende Geschichte des Gegenstandes un arum
nıcht vollständig ZU Nachschlagen. (Das Thema erscheint terner ın dem Artıikel
ber das geistliche mt, ber auch Ort tehlt ıne vollständige Übersicht über dıe Voll-
macht ZUTr Sündenvergebung, ZUTr Rekonzıiliation und ZUuUr Zulassung ZAUES: Eucharıstıie.)
Danach kommen undert Seıten „Abendmahlsteier“. Den Antang macht iıne gehalt-
volle und kenntnisreiche, ın iıhrem Autbau nıcht leicht überschaubare Monographie

Kretschmars über die in der alten Kırche; dıe andern Teıle halten sıch
den Rahmen eiınes Lexikons. Nach UuUNSCICIHN Urteil stellen die beiden Abendmahls-
Artikel der TIRE eiıne umtassende, durchweg originelle und anregende Intormatıon VO'

Umftang eiınes Buches ber das Abendmahl dar, eıne solide Basıs für jeden Theologen,
der sıch sründlıch mıt dem Sakrament beschäftigen gedenkt. Zum Nachschlagen 1st
dıe Abhandlung 1M ganzen orofß, 1mM einzelnen unausgegliıchen, und 1sSt schwer,
sıch ın dem Komplex zurechtzufinden.

Auft die Frage, eın Stichwort aufgenommen 1St un!: eın Addeb tehlt, Aant-
wortet das Vorwort: „Nur der Name der Begrift 1st eın Stichwort dieser Enzyklo—l

adıe, dessen real-historischer Erforschung das Ganze VO  . Theologıe als Intentiona-litat autf die Kirche. w1e als iınhaltliche Gründung und Ausrichtung aut diesen SO her-
vortreten kann Ch£ die Maxıme eın zureichendes Krıterium für die Stichwortliste eınes
Lexikons ı1etern kann, bleibe dahingestellt. ber 1Sst sı1e überhaupt befo t? Erklärt s1e,

Abraham ıbn Daud un: Abraham ıb Esra aufgenommen WUur C ber nıchtdı  5
Abraham Sancta Clara? Erklärt s1€, weder Absalon VO Lund, och einer der
Bischöte miıt Namen Akakios Aufnahme fand (obwohl eines der oroßen Schismen mıt
einem Träger dieses Namens verbunden 1St), während Ernst Christian Achelıis 1er
Seıiten eingeräumt wurden?

Die TITRE 1Sst regelmäßig besser als dıe R $ S1e autf ıhr autbaut und S1e tortsetzt. Dıie
Darstellung Abaelards in der IRE durch Rolf Peppermüller und dıe in der durch
Fr Nıtzsch sınd miıt Je ehn Seıten gleich lang; der Umfang der beiden Artikel 1st dem
Gegenstand aANSCINCSSCHL. Dıie Darstellun Nıtzschs Wr ber unterschiedslos vollge-

und unwichtigen In ormatıonen, während Peppermüller sıch auf
das Wesentliche
stopit mıiıt wicht:g1eschränkt un: seinen Artikel übersichtlich gegliedert hat. Noch
deutlicher zeıgt sich der Fortschritt eım Vergleich der jeweıils Seıten langen Ablafß-
artıkel Briegers („Indulgenzen“) 1n der un!' Benraths in der* Brieger
hatte tür seiıne laren, guL geordneten Ausführungen die apologetische Posıtion einge-
OMMCN, die die ahrhundertwende tür einen Gelehrten seıner Generatıon selbst-
verständlich seın schien. Unsere völlıg andere Sıtuation erlaubt Benrath, hne Ver-
schleierung seınes Standpunktes ırenısch und objektiv die Geschichte der Ablässe auch
im nachtridentinıschen Katholizısmus berichten un: dem Rıngen der ‚Smischen
Kirche eine vertretbare Deutung iıhrer mittelalterlichen Tradıition Rechnung
tıragen.

In der tehlt das Stichwort „Adel“, auch wWwWenn auf die Sache vieltfach verwıesen
wırd In der TIRE 1st der Artikel dreigeteilt („Mittelalter“, „Reformationszeıt“, „Adel
un! Kırche ELZ bıs I un: VO reı utoren vertafßt. Die Teıile tügen sıch
chlecht aneinander; zuviel Köche In den beiden ersten Teıilen 1st das Thema „Adel und
Kırche“ LLUT gestreift, un 1m übrıgen en sıch die Vertasser auf die deutsche
Geschichte beschränkt. Zweıtellos richtet sıch auf diesen Bereich vorrangıg das Infor-
mationsbedürfnis des Benutzers. ber die Beschränkung 1st weder mıt dem Standpunkt
des Lexikons vereinbaren, och wırd s1e soziologischen Interessen gerecht. Man
kann sıch streıten, ob sıch eın Artikel „Adel“ der zumiındest „Adel und Kırche“ ın der
IRE finden lassen soll Bejaht INan ber dıe Frage, mu{ß sıch dieser Stelle
nıcht L1UTr ber die Kirchenpolitik der deutschen Könige, die Bedeutung der Reichsrit-
terschaft tür die Retformatıon und die des Adels für den Pıetismus unterrichten können,
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sondern uch ber die Bedeutung des senatorıschen Adels 1mM alten Rom tür die Bezié—
hung zwischen Kırche und Staat, der dıe des tranzösıschen Adels für dıe Retform ın
Frankreich. Wıe DESART, ob der Artıikel zuvıel der zuwen1g bringt, könnte eine Streit-
frage seıin. ber mindestens eines VO  3 beıden trıfft

Der Entwurft des Artıkels „Agypten“ stellt eın schwierıiges Problem. Dıie Heraus-
geber haben durch Gliederung 1ın 1er Teıle Zu lösen versucht: „Agyptische eli-
g10N“, „A und Israel“, „Judentum ın Agypten“ un: „Kirchengeschichtlich“. Das
sınd jedene iınteressante Äspekte, denen der übergeordnete Gesichts unkt
Das zeıgt sıch ebenso dem Lapsus bei der Formulierung der Übersc rıften, wI1ıe
daran, daß „Alexandrien“ und „Koptische Kırche“ 1n eigenen Stichwörtern behandelt
werden. Dıie Schwierigkeit lıegt darın, da{fß sıch dıe Teıle weder eindeutig aneiınander
fü C] och einander völlig tremd sınd, un: da{fß darum die Zuordnung der Daten un
In Oormatıonen zutällig und willkürlich wird. Das Intormationsbedürfnis des Benutzers
richtet sıch ber nıcht nach der zufällıgen Verteilung des Stotftes im Lexikon. Das
wırd Salz eutlich, Wenn Inan miıt der Gliederung des Stichworts ‚Afrıka“ vergleicht.Der Artıikel 1st aufgespalten in dıe Teiıle „Das christliche Nordafrıka“, „Mıssıons- un:
Kirchengeschichte“, „Afrıkanısche Religionen“. Hıer stehen die Bedeutungen des
Begrıitfs „Afrıka“ 1ım ersten eıl ın Sar keiner Beziehung ZUur Bedeutung in den beiden
anderen Teilen Daher kann tur den Benutzer des Lexikons keine Verwirrung mehr dar-
über entstehen, W as suchen hat
Artikel mit seınen dıvergenten Teıilen wohlgelıesehen VON dem Schönheitsfehler 1st der

Eın Artıkel „Asthetik“ fehlt ın der Dıie Au nahme 1ın die TRE un: insotern unter
die theologischen Begriffe läßt sıch damıt rechtfertigen, da{ß sinnliche Wahrnehmungund Gotteserkenntnis nıcht hne Beziehung einander siınd Dıie drei Teile des IRE-
Artıkels hängen nıcht und sınd als Gesichtspunkte, denen sıch
Asthetik darstellen Läfßst, eın wen1g zutfällig: „Im Mittelalter un: iın der Renaıssance“,
99-  1s phılosophisches und neuzeıtliches religionsgeschichtliches Problem“ un: „1N prak-tisch-theologischer Hınsıiıcht“. Der eıl bringt eın Stück Geschichte der Asthetik,
das abrupt beginnt, weıl dıe antıken Voraussetzungen nırgends 1Im Zusammenhan dar-
gestellt werden. Der zweıte schließt nıcht den ersten Al sondern 1St eın Feuil etonN,
das beı Platon einsetzt, un: ach einem Sprung Schiller un: Hegel schließlich 1n der
Gegenwart landet: der sprachliche Ausdruck 1st für einen I1UT hıstorisch gebildetenLeser schwer änglıch. Schliefßlich endet der dritte eıl ach eıner knappenÜbersicht über 1e Versuche, Theologie un: Asthetik ın Beziehung bringen, mıt
einem umfangreichen Katalog unbeantworteter Fragen un! ungelöster Probleme. Ins-

anregende Lektüre, ber Wer meınt, eın Lexikon sel ZUuU Nachschlagen da,
mmt nıcht autf seıne Kosten.
Desgleichen ertüllt der Artikel „Affekt“ nıcht alle üunsche (ın der 1st völlıgübergangen, vielleicht VErgESSCH worden). Der eıl „Einführung“ vereinıgt„Neues Testament und tOoa  « und „Probleme neuzeıtlıcher Psychologie der Affekte für

die Theologie“. Das geschieht aut reı Seıten und beide Teiıle können auf dem el
knappen Raum weder das eine noch das andere darstellen. Der 7zweıte eıl „Theologie-eschıichtliche Aspekte“ hält mehr als der Tıtel verspricht; Karl-Heinz FU Mühlen 1€e-fı r{ 1er eıne wohlgeordnete Übersicht ber die Affekt-Lehre VO Bernhard VO Clair-
auxX bis Calvin. Antfang und nde hängen freilich ın der Luft; die Schuld annn mMan
nıcht eim Vertasser suchen. Der dritte eıl „Philosophische Aspekte“ entfaltet das
Thema ın folgender Reıihenfolge: < Heutige Problemaspekte, Bloch un: Hegel,Platon und Arıstoteles, Aufklärung“. Es ware eıne ockende Aufgabe, das Ord-
nungsprinz1ıp entdecken, das dieses Schema hervorgebracht hat Der vierte 'eıl
behandelt als „Praktisch-theologische Aspekte“ hauptsächlich die Rolle, die der Affekt-
begriff ın der elı lonspädago ık spielt. Vergessen wurde die Beurteilung der Affekte
ın der Antıke un: e1 den Kırc envatern, das heißt der Bereich, iın dem der Begriff eıne
CNSC Beziehung Zur Theologie un ıhrer Geschichte besitzt. Das heißt, dafß nırgends auf
die Schwierigkeit hingewiesen wird, die die Übertragung des biblischen Gottesbildes
aut den von Affekten freien, leidensunfähigen Gottesbegriff der Griechen bereıtete.
Nırgends findet sıch eın iInweıls auf die Impulse, die die Entwicklung der Gotteslehre
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dadurch empfing, da{fß VO  3 Jesus Christus sowochl das geschicf1tliche Leiden w1e die
Gottheit un: Leidensunfähigkeit ausSgeSagl werden mufte. Weıl der Hauptaspekt VE -

dieser Vorwurf äßt sıch der TITRE NUu selten machen.SCSSCH, der VoO dem Bearbeıter nıcht gelietert wurde, tehlt Jler uch Lıteratur, und

Der Wert der Literaturangaben be1i den einzelnen Artıkeln 1St sehr ATa Sıe
stehen nde der Abschnitte, in kleiner Drucktype, 65 Zeılen/Seıte, alphabetisch
ach den Vertassern geordnet und durch einen Bindestrich VO einander

aben ber den Inhalt machen allein die Tıtel mıiıt der den Schreibern VO  =) Büchernun: Aufsätzen eigentümlichen Ehrlichkeit un!' Bescheidenheıt. Wo sıch dıe Verfasser
der Lexikonartikel aut eıne Seıte miıt rund Tiıteln beschränkt haben, 15St sıch mıiıt den
Angaben anfangen, zumal WECIN I1l darauf vertrauen kann, da{fß alles der das
Wichtigste angegeben wurde Es xibt aber Artikel, bei denen ehn Seıten Lıteratur als
Zeugnis VO Fleifß des Verfassers beigefügt sınd, darunter womöglıch dıe Standard-
Handbücher der jeweıligen Disziplin. Dıie Auswertung eiıner derartigen Dateı durch
eınen Computer ISt, sobald die Daten einmal gespeichert sınd, eın Problem mehr W as
aber der menschliche Benutzer des Lexikons miıt solchen Mengen ungeordneten Mate-
rials antan soll; 1aßt sıch schwer vorstellen. Am nde des Bandes befindet sıch eın
RegıisteranSans. Das Verzeichnıis der Miıtarbeıter, der Artikel und Verweisstichwörter
1st das übliche \1[1d zuL un: nützlich. Aufßerdem tindet sıch eın Verzeichnis der Biıbel-
stellen und eiınes der Namen, Orte un: Sachen. Da diese Angaben für den Register-
band beizeıten gesammelt werden, euchtet eın ber der Benutzer, der einen Begriff
hne eiıgenes Stichwort sucht un der weıl och kein Generalregister gibt Band
tfür and auf seine Frage hın durchsucht, iın jedem Band Yrel der 1n1er Stellen nach-
schlägt, danach unverdrossen den folgenden ZuUuUr Hand nehmen, 1st eıne Vorstel-
lung, die die Phantasıe übertordert.

Kıe Hı einrzichl Kraft

Sheıils, (ed.) The Church and War Oxtford, Basıl Blackwell 1983,
472 Seıten, Leıinen 25
Das aktuelle Thema „Kirche un! Krıeg“ wurde auf wWwel Konterenzen britischer

Fachleute 1mM Sommer 1982 der Universıität VO: Readıing un! 1m Wınter danach
Kıng’s Colle 1n London historisch behandelt. uch WE der vorhegende Band 11UT

eıne Auswah der gehaltenen Reterate veröffentlicht, 1st der historische Bogen zwiıischen
Augustins Ansıchten ber den „gerechten Krıeg” bıs Zur Sıtuation ın Zımbabwe in
unsern /0er Jahren außerst weıt un könnte ın seıner breiten Autftächerung
eines belastenden Themas Modell stehen für eine aut dem Kontinent m. W noch nıcht
geschehene Erarbeitung auf internationalen Symposıen. An Themen würde
dieses Bandes aum N Il.

Fast 30 Beıträ tühren zıiemlic kontinuierlich durch die Kirchengeschichte seıit dem
Frühmuttelalter 5!15 1nNs Jahrhundert Besonders das Mittelalter 1st vertreten.
uch wenn durch die einzelnen Beıträge keine emeınsame Leıitlinie hın urchführt, 1st

riechisch-orthodoxen Raums docdere der Alten Kirchengeschichte un: es
ebenso auftäll: w1ıe die Konzentratıion auf den anzcC sächsischen Raum un! den VO ıhm
berührten Fın ußbereıich ın W esteuropa, der 1UT bei den Kreuzzugen un in WwWel ita-
lhenıschen Beiträgen (Waldenser VOT 1400; Chities of God the Italıan war)
überschritten wıird

Mehrtach wiırd die Frage VO Klerus un Krıeg gestellt und beantwortet, die des Pazı-
tismus 1st NUr selten thematisıert, desgleichen die der Revolution. ber ein Anfang der
historischen Bearbeitung des weltweıten Themas „Kırche und Krıeg“ 1st gemacht, der
nach Fortsetzung förmlich schreıt, soll der 1im deutschsprachigen Raum derzeıt immer
wıeder ertönende Ruft nach Instiıtuten für „Friedens- und Konfliktforschung“
überhaupt auft ıne wissenschafrtlich vertretbare theologische Basıs gestellt werden.

Basel Karl Hammer


